
Pastor H. Kloppenburg an Pastor Bourbeck »Bagband/Ogtfriesland 24.11.1936

Lieber Hermann Bourbeck,
Die Synode ist nun Sonnabend abend gegen 6 Uhr zu Ende ge-

gangen, und langsam bekommt man einen Ueberblick ueber das eigentlich Jintscheidnde .
dieser ungeheur bewegsten saehstTage in Bad Osynhausen, Ungeheuer bewegt waren sie}  '
loh habe ein solches Hin und Her des Tangens um den rächten i.'sg noch nicht erlebt.
Es ist ganz selbstverstaendlich, dass die Schwere der -^ritscgaidiingen. die zu faellen
waren. bis in die Tiefe alles nufrlss., was an Fragen unter IMS' steht, und es ist
selbstverfcfcaendlich, dass den einen oder den anderen dann und wann ein Erschrecken
ueberkama. ueber die '•'•'ragweit e der Erkenntnisse,, die uns« vurpJMchtfcten, sodass wohl
an jedem Tage in irgend einer Form von irgend einer Seite iler tfor.Bch nach Vertagung
der Synode zun Ausdruck gebracht wurde, Ich moechte t-uch a'isci;.'v:eck3ioh die von uns
so schwer empfundenen Versuche der intakten Lutheraner, den Segir.n der Synode hin-
auszuschieben oder die Syr-oda zu einer Synode mifid'srsa KöC"ct«a HU wachen, hier ein-
ordnen-, Ich kann es verstehan, dass intakte landeskirchen air.rf gewisse 2ui-ueckhaltung
haben gegenueber kirchlichen Erkenntnissen, die sie Ewar grundsastslicli mit uns tei-
len, deren Auswirkung aber in Beäug auf die Folgen fv.er sie noch weniger ueberseh»
bar sind als fuer uns.- Aber anderseits darf diese verstaendliche Earueckhaltong
nicht dau fuehrenj dass Wahrheiten, denen wir uns einfach zu beugen hohen, nicht
ausgesprochen werden.

Es waren auch darueber hinaus mancherlei verscMedne Haltungen
auf der Synode vorhanden. Ich werde das nie vergessen, wie Martin Hiemoeller immer
und immer wieder mit all der Eindringlichkeit und Lieüe, die ihm eigen ist- die Sy-
node unerbittlich band an das Fragen nach Schrift und Beke:;ntiu a ,. Ich werde es auch
nicht vergessen, wie die Synode spuerte, dass diese önerbittliiibJceit das Fragens
etwas ganz Anderes Wir als die beschwoerenden Stimmen anderer r die da mainten, ihre
ganze Kraft daran setzen zu muesaen.. dass nicht dis Vnbed'gfjtäel-t dar gemeinsamen
Erkenntnis, sondern die Unbadigntheit des ./unsches zusammen zu .'üeiben, d«n Ausgang
der Synode bestimmen nuesse,. Es gab ^rueder, die bei <P.Ij.er Jälnaicht in clia Unraoeg-
iichkeit des ./eges der Ausschuessö dennoch geradonu var^a'J'sit; dämm rangen ,. dass
der Vlfeg der Aussohuesse gega.igsn vAerü.e , Und zwar hatte r.ie.i\ den v.üjdruclc,, d.ags etwa
Ihoaas Breit sich doshalfe sosehr fuer cUesen Veg eingdtats, weil er deutlicher als
viele andere Synodale einen Bück dafusr hatte, was der Wog, den die Syr.orle dann be-
gangen. hat, fuer xins alle bedeuten kann,, Bas gehoert faei*  miih an dam feiualoesch-
liohen dieser Synode, dass hier deutlich wurde, dass der Vfcg, die Kirche auf dem Ver-
handlungswege zu reiten, nicht mehi gangbar erschien., und Aas a diajonigen. insbes»
sben die bisherige Vc-rlaeufige ^eitung. die ja ihre -ganze Sacietetu a-i? diesen Ver-
handluhgswag gen4tzt hatte, nun noch einmal einen let^ts« ganz gewlss von tiefster
Sorge diktierten VgtguoJi cachten.- diesen verlorenen Poston zu hii'Sen: Vielen Synoda-
ler. war das unverständlich, und ich bin a'.;ch der Ueinurig.. dass <iej- "eraach -"rgits
die Synode zu gew.lnnan, aus (*nxen&en des ^ckiinntniaäea 70:1 voi-nhärein aussiohtslos
blpibsn musste«- Aber gegenuaber der. aianchei'lei Enl.'.alujg'M, dio gugsncipber '^hociaa
ü>:±sx breit auf der Sjfnnde erfolgt^:!, scheint es mir :»otw sniiig »v. 3511:.. .1r. Bhrer-
Siötung vor den läJCeun«rn zu siehM. die da noch an eins Verheisnuhg diese;-: Weges g

; glaubten, obwohl Schi'ift utid Bekenntnis einen anäarn Veg wiesen, L'.ul. £lRube, dass
das auch das Jintschoide-ide an den Worten Martin^Hiemoallei'8 war, der giuiss am Schluss
;e.r .E-itzuiig goraia als l'eg n r̂ des bisharig-:si Karües ds.r. \',K,i : vor d' r̂ gesamten
Synode es beaeugte. dasa hier treue lind ei.nsatzfceri;ito ifea^iwr dJreu ehrlishen Ver-
fuch.gsmacht haben, und dass die Ki.rcha disssn Kaeiuisirn Su där-ker, hati auch wenn 3ie
Jetzt. einen ändern Wag baguhti

Ich nusste diese langa Schilderung der 6i:i.g-9-T.einen Lsgo der
fynccle vorausschicken, da nsaa nur so B r» eine:1 wirklichen Vi'rai'äJFjanj iei- vorhandenen-
jjrfabaiase. dar Synode könnt. Biess .SrgsbnJsae sina rmn In ihrer .teuwirtenj,; in der Tat
r.icht £.bau3chatjtd5n, Absr aie sind t;'.'WoKr:>.Ti au.f dun e:i.:i7,iger. Grund, den 'i-.e Kirche
.jat. und sie sind fuer die Kirche achlichtäin ve.rpf."'.J(;h'i;erid,

AT ?.vrai P;»»ti;en ainl fii a EaSschfcj 'U'awoi; gafallon. :
• Er.Pi.vüS '• In ier '&•?£.*  eines 'rfortss der KlroUe zu.r .Soh-.!.iJ'r<igp- 'l^.eaf)a ./crt

;v/i.rd Dir. ja augehan, Dia S;-:;ode h .̂t ein ;xlai-BD Ssiri au c!or 2«vst*!iiiB£ Je." foriaal noch
'gestehenden christliche:.'. Soh'ale gesprocfcer; ur.ä den'dtäat aufgefordert o.deoor Ssr-
setwjr.g ein Enäe.su ma':'fiona Hier war die Sy.iotis ganz gesshloceioüv lind ganz oin-
:auetig.- Das Referat von Delekat wat von staerkster Durchschlagskraft,.
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Die andere Entscheidung fiel zur Frage der Kirchenausschuesse. Hierzu ist ein
dreigliedriges tfort der Synode gesagt worden , Im Teil A wird grundsaetzlich festge-
stellt, was die Kirche vom Kirchenregiment zu sagen hat«, Die Synode hat inhaltlich
das Vifort des bayerischen ^andeskirchenrats vom 10« Februar 1956 aufgenommen, Teil
B zieht aus der grundsaetzlichen Erkenntnis die Folgerung, Der entscheidende Satz
heisst: "Da es unmoeglich ist« Kirchenleitung ohne Bindung an die bekenntnismaessi-
ge Wahrheit und ohne "erwerfung des bekenntniswidrigen Irrtums auszuueben, ist es
der Kirche verwehrt, solche Ausschuesse - auch fuer eine Übergangszeit - als ^eitung
und Vertretung der Kirche anzuerkennen^ Die Synode zieht daraus den Schluss, dass
auch nach der Verordnung vom Zc Dezember 1955 die von der Bekennenden Kirche berufnari
Organe der ^eitung solange gebunden sind$ ihr Amt wahrzunehmen, bis eiibe andere
Kirchenleitung vorhanden ist, die auf unangefochtener Bekenntnis- und Rechtsgrund"
läge steht.

Ein ganz grosses Ringen hat es um die Frage gegeben,* was diese gnindsaetz-
lich© Stellungnahme der Synode fuer die Bruec'er bedeutef die nun irgendwo im Lande*
den Versuch £er Ausschuesse mit tragen, Es war ganz deutlichs dass es bei der Gesamt-
haltung der Synode ein Leichtes gewesen waere, hier diesen ̂ ruedern ein Gesetz aufzu-
erlegen, Es ist ein Geschenk>dass hier eine Versuchung ueberwrunden wurde,unddass di.e
Synode sich darauf beschraenkte, mit aller Deutlichkeit und mit allem Ernst zu sagen;(
dass der Weg der Ausschuesse in der bisherigen Form kirchlich untragbar sei, dass
sie sich aber nicht fuer berechtigt hieltf das Gewissen des Einzelnen, der hier ei-
nen ändern Weg geht als die Synode., zu richten. Mehr als an die Wahrheit der Schrift
zu erinnern und den r̂uedern diese Wahrheit dringlich vor Augen zu halten, kann die
Syiode nicht tun» In dieser Beschraenkung hat sich wahrscheinlich die Synode als ei.no
Wahrhaft christliche Sjznode erwiesen,» Die Entscheidung die sie gefaellt hat, ist*
darum nicht weniger ernst und nicht weniger verbindlich^ und Gott allein weiss,waa
diese Entscheidung fuer die Kirche bedeuten wird»

Von den Fragen der Neuordnung der Kirche will ich nur kurz berichten» Es ist
uns deutlich,dass angesichts des vorhandenen ReichskirchenausSchusses die inäifckten
Kirchen in Schwierigkeit kommen, wenn die Bekennende Kirche von ihrem Anspruch und
von der Feststellung, die rechtmaessige deutsche evangelische Kirche, zu sein, nicht
abgeht, i/ir koennen aber davon nicht abgehen, wenn wir nicht die D,B.K„ als Ganzes
gefaehrden wollen und uns selber aus der D.E,K. herausloesen wollen, Es war uns nich*
erlaubt., und es konnte vom Bekenntnis her nicht nachgewiesen werden, dass wir ein
Recht hatt'en, auf den Namen "rechtmaessige Kirche;f Su verzichten« Auch das war wieaer
entscheidend, dass der Antrag Niemoellers: Bek<Sjpiode stellt fest, dass sie die recht-
maessige Synode der D.E.K. ist, mit ueberwaeltigender Mehrheit angenommen wurde,, Es
ist ganz deutlich ,dass diese Entscheidung eineg gewisse Lockerung'der Einfuegungder
intakten Kirchen in den Bau der Bek„Kirche mit sich bringen wird^A^er einmal war dieso
Lockerung ja schon immer vorhanden* Und zum ändern steht diesem aeusseren Aerrierwe.*«
den der Kirche der ungeheure Gewinn gegemiebe r dass die Kirche wieder in der Lage istfl
zu handelntohne dass saekulare -̂ infî asse sie so hemmen, wie im letzten Jahr, indem
solche -̂ rwageungen das Ganze der Kirche in Gefahr brachten«

Es ist ein V/e^Jbeendet^derviini Noy,1954 begann« Es ist nur folgerichtig gewe«
senydags^^wo^rcCef^R'rBrARat als auch die V .K,L. ihre Aemter der Synode zur Verftsgg
stellten. Der R.Br.rat ist von der Synode neu gewaehlt worden.Die V.K«L ist noch nicto
neu bestimmttda nicht alle PersonalVerhandlungen angeschlossen werden konnten, Darum
wird die bisherige V «K.L. ihre Geschaefte heute an drei von der Synode bestellte Sy» •
nodale (Mueller-Dahlem., Boehm-Berlirj, Albertz-Berlin) abgeben, die das Amt der V.L,
bis zur Bildung der iN|euen Bettung durch den R.Br.̂ at aüszuueben habenf

An den letzten Abstimmungen hat sich ein erheblicher IJ-eil der hannf)V«Delega«
tion aus grundsaetzl,, Erwaegungen nicht beteiligt, ebenso hat die bayer,Delegation
. sich zPT, zurueckgehalten, Es tut mir sehr leid., dass Christian Stoll, der auf die
( Synode mit Recht einen starken Eindruck gemacht hatr durch einen Zwischenruf bei der
/ letzten ̂ ede ^reits sich veranlasst glaubte, eine -begruendung der bayer.Haltung nicht
] mehr geben zu koennen« Im Ganzen glaube ich, dass sehr viel Missverstaendtiisse zwi-
schen dem Norden und dem Sueden durch das tagelange Beisammensein aungeraeumt wer-
den konntenf und dass gerade da, wo auf dieser Synode Spannungen vorhanden warenp
sich in dem erschuetternden Ringen dieser ̂ age das langsame Werden einer erneuerten
an Schrift und Bekenntnis gebundenen Kirche offenbart hat. Die Synode fuehrte zum
Glauben« Ooynhausen war sicherlich von nicht geringerer Bedeutung als Barmen es ge-
wesen ist, Gott helfe weitere

Mit herzlichem Gruss
Dein gez,H«Kloppenburg


